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ArnMches.
Die Pferdevormusterung im Bezirk Freudenstadt findet u . a - statt

am Montag , 2. Juni , vorm . 11 Uhr in Besenfeld , nachm. 3 Uhr in Göttel-
fingen , nachm. 4 Uhr in Schernbach (für die Pferde vonHochdorf u. Schern¬
bach .) Am Samstag , 7. Juni , vorm . stUO Uhr . in Wörnersberg,
vorm . Vrll Uhr in Grömbach , vorm . VU2 Uhr in Edelweiler , mittags
12 Uhr in Pfalzgrafenweiler , nachm . 3 Uhr in Durrweiler und nachm.
4 Uhr in Herzogsweiler (für die Pferde von Herzogsweiler und
Cresbach ).

gU ?- Aus Anlaß des vom 7.- 9 . Juni d. I . in Stuttgart statt¬
findenden LV1 . Bundestages des württ . Kciegerbundes ist durch Ent¬
schließung des K> Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten,
Abteilung für die Verkehrsanstalten , vom 2. April d . I . Fahrpreis¬
ermäßigung bei Benützung der Eisenbahn in der Weise gewährt worden,
daß zur Fahrt nach Stuttgart (Hauptbahnhof und Westbahnhof ) und
zurück in 111 . Wagenklasse auf den württ . Stationen gewöhnliche (ein¬
fache ) Fahrkarten — mit dem Rückfahrtstempel versehen — am 7.
und 8 . Juni d. I . an diejenigen Personen abgegeben werden , die über
ihre Zugehörigkeit zum württ . Kriegerbunde durch das Bundesabzeichen
oder eine Bescheinigung der Ortsbehörden b ei Lösung der Fahrkarten
nach Stuttgart sich ausweisen . Die Fahrkarten , zur Rückfahrt inner¬
halb 45 Tagen giltig , gellen sowohl für die gewöhnlichen Personen¬
züge, als auch für die einzulegenden Sonderzüge — am 8. Juni
jedoch auf Strecken , auf welchen Sonderzüge laufen , nur in diesen
Sonderzügen . Schnellzüge können nur gegen Zukauf der allgemein
vorgeschriebenen Zuschlagskarten benützt werden ; ausgenommen am
8. Juni , wo die Benützung nur gegen Bezahlung der vollen Schnell¬
zugstaxe gestattet ist.

Uebertragen wurde die erledigte Amtmaunsstelle bei dem
Oberamt Freudenstadt dem Amtmann Neuster von Göppingen ; die
erledigte evangelische Pfarrei Loffenau , Dekanats Neuenbürg, dem
zweiten Stadtpfarrer Lutz in Liebenzell.

Auf 1. Oktober ds . Js - wird eine Anzahl von Zöglingen in
die Ackerbauschulen zu Hohenheim , Ellwangen , Ochsenhausen und
Kirchberg ausgenommen . Die Bewerber , welchenicht durch besonderen
Erlaß zurückgewiesen werden , haben sich am Montag den 7. Juli
ds . Js ., morgens 7 Uhr zur Erstehung einer Vorprüfung in Hohen¬
heim einzufinden . Näheres siehe „ Staats .Anz." Nr . 116 (Beilage .)

jZ irr Rttfzland.
Als der Präsident der Republik Frankreich am ver¬

gangenen Mittwoch im Lager von Sarskoje Selo an der
Seite des Zaren die Parade über die 70 000 Mann russischer
Truppen abnahm, da erfüllte ihn das Bewußtsein mit
Genugthuung an der Seite des mächtigsten Fürsten der
Erde zu stehen . Allein diese Genugthuung , die mit dem
Präsidenten natürlich die ganze Republik empfindet , ist
Opfer wert . Das hält man in Paris und auch in Peters¬
burg für selbstverständlich . Frankreich hat daher jederzeit
dem russischen Geldbegehren bereitwilligst entsprochen und
seine Millionen und Milliarden sind nach Osten in das
Reich des Zaren gewandert. Frankreich hat aber noch
weit mehr als bloß pekuniäre Opfer gebracht ; es hat in
so und so viel Fällen , trotzdem es sich des Zaren als
Bundesgenossen erfreut, Rußland zu Liebe eine Politik der
Nachgiebigkeit und Zurückhaltung beobachtet , die der Re¬
gierung von Seiten des Landes und in der Kammer oft
genug zum Vorwurf gemacht worden ist . Rußland bedarf
des Friedens in Europa zur Verfolgung seiner weit ge¬
steckten Ziele in Asien . In seinem Vertrage mit Frankreich
ist von diesem Friedensbedürfnis zweifelsohne die Rede und
zwar so , daß Rußland die Erhaltung des Weltfriedens als
den Zweck seines Bündnisses mit Frankreich bezeichnet.
Daß ein derartiger Vertrag den Franzosen genügt, ist Be¬
weis genug, wie dringend die Republik der Anlehnung an
ein mächtiges und fest gefügtes Staatswesen bedarf. Und
für die Erhaltung und Konsolidierung der Republik Frank¬
reich ist das Bedürfnis mit Rußland ja offenbar von hoher
Bedeutung. Ist in Frankreich gegenwärtig eine gewisse
Stetigkeit der Verhältnisse eingetreten, ist es möglich ge¬
wesen, daß sich ein Kabinett trotz der Dreyfus -Affaire und
vieler anderen Wirren so lange am Ruder erhalten konnte,
wie es dem Waldeck-Rousfeau beschicken gewesen ist, so hat
sich Frankreich dafür thatsächlich bei Rußland zu bedanken.
Der Hinweis auf das Bündnis mit Rußland und auf die
Notwendigkeit , das einmal abgeschlossene Bündnis zu einer
dauernden Vereinbarung zu machen , hat die wankelmütigen
und sensationssüchtigen Elemente Frankreichs schon wer
weiß wie oft in die erforderlichen Schranken zurückgewiesen
und Frankreich vor inneren Erschütterungen bewahrt. Das
Bündnis mit Rußland bietet den Franzosen also zweierlei:
es befriedigt ihre Eitelkeit und es übt Einfluß aus eine
ruhige und gesunde Entwickelung der innerpolitischen Ver¬
hältnisse Frankreichs. Damit erschöpft sich aber auch die
Bedeutung der franko -russtschen Allianz für Frankreich; in
allen übrigen Beziehungen ist es nur der gebende Teil.

In Sarskoje Selo haben der Präsident Loubet und
Kaiser Nikolaus die üblichen Telegramme ausgetauscht. Die
befreundete und verbündete Nation spielte in jedem der Toaste
die bekannte und wiederholt beobachtete Rolle. Das Wort
Allianze im Munde des Zaren hat aber seine elektrisierende
Wirkung auf Frankreich noch nicht verloren, trotzdem man

dort über die Tragweite derselben keine Illusionen
hegt. Man weiß heute auch jenseits der Vogesen , daß
Rußland zur Ausführung der französischen Revanche-Idee
nie und nimmer die Hand bieten wird, wenigstens nicht so
lange, als es mit der Befestigung und dem Ausbau seines
Besitzes in Asien zu thun hat . Und darüber werden zweifel¬
los noch viele Jahrzehnte vergehen . Der Zar und seine
Regierung wissen sehr Wohl, daß es noch langwieriger und
rastloser Arbeit bedarf, um den asiatischen Länderbesitz Ruß¬
lands in einen solchen Zustand zu versetzen, daß er wirklich
fruchtbringend für das russische Weltreich wird. Im fernen
Osten gilt es für Rußland stets zum Handeln bereit zu
sein. Aber so wichtig dort seine Interessen auch sind,
Zentralasien liegt ihm näher und hier sind noch wahre
Herkulesarbeiten auf dem Gebiete der Ansiedelung und Kultur
zu leisten . Russisch-Zentralasien besitzt einen Umfang von
mehr als 3h'

s Millionen qüi» . bei nur wenig mehr als
6 Millionen Einwohnern . Dabei ist das Land fruchtbar
und reich an unterirdischen Schätzen . Welche Reichtümer
kann Rußland aus diesen gewaltigen Gebieten herausholen,
wenn es dort erst Verhältnisse geschaffen hat, die den modernen
Anforderungen genügen . Rußland weiß , daß ihm ganz
Asien einmal als reife Frucht in den Schoß fallen muß;
aber es hat es mit seiner Eroberungspolitik nicht im Ge¬
ringsten eilig . Es läßt sogar einstweilen die Mandschurei
im Stich , so wertvoll ihm deren Besitz zur Abrundung seiner
Grenzen und zum Zweck der Verbindung mit Port Arthur
und den anderen Häfen des gelben Meeres auch wäre.

In Frankreich steht ein Regierungswechsel bevor;
Waldeck-Rousseau ist mit Rücksicht auf seine angegriffene
Gesundheit trotz des glänzenden Wahlerfolges entschlossen,
die Würde und Bürde der Ministerpräsidentenschaft frei¬
willig niederzulegen. Da entsteht dann die Frage, wird es
der neuen Regierung möglich sein, die wankelmütigen und
in ihren geheimsten und glühendsten Erwartungen getäuschten
Franzosen dem Bündnis mit Rußland , wie es nun einmal
ist, geneigt zu erhalten. Wird es auch unter den kommenden
Männern möglich sein, Frankreich dem Allianzvertrage mit
Rußland getreu zu erhalten. Das ist eine wichtige Frage,
die sich angesichts der Thatsache, daß die Begeisterung für
das Rusfenbündnis in weiten Kreisen Frankreichs erheblich
nachgelassen , zum Teil sogar gänzlich erloschen ist , nicht ohne
weiteres mit ja beantworten läßt. An dem Präsidenten
Loubet und seinen Ministern wird es sein, das gute Ver¬
hältnis Frankreichs zu Rußland zu wahren ; sollte es ein¬
mal anders kommen, so würde Frankreich davon den schwersten
Nachteil haben. Alle unbefangenen und einsichtsvollen
Franzosen müssen von der Bedeutung und dem wahren
Werte des Bündnisses mit Rußland überzeugt sein, das
trotz der Opfer, die Frankreich bringt , für dieses in allen
wesentlichen Punkten ersprießlich und heilsam ist.

Tagespolitik.
(Die Jnvaliden-Versicherung im Jahre 1901 .) Nach

dem Berichte über die Thätigkeit des Reichsverficherungs-
amtes im Jahre 1901 betrug in der Invalidenversicherung
die Zahl der laufenden Renten am 1 . Januar 1902 bei
den 31 Versicherungsanstalten und 9 Kaffeneinrichtungen
insgesamt 675 095 und zwar 486 945 Invalidenrenten,
179 450 Altersrenten und 8700 Krankenrenten. Außerdem
erfolgten 907 735 Rückerstattungen von Beiträgen , davon
742 910 in Folge von Verheiratung , 164 236 in Folge
von Todesfällen und 589 in Folge von Unglücksfällen.
Die Gesamteinnahme aus sämtlichen Versicherungsbeiträgen
belief sich auf 139 Millionen Mark . Ausgezahlt an Renten¬
empfänger rc . wurden zusammen 95 Millionen Mark. Da¬
von entfielen auf Invalidenrenten 62,5 Millionen Mark.
Krankenrcnten 1,2 Milk . Mark, Altersrenten 24,5 Millionen
Mark, Beitragserstattung 6,7 Millionen Mark . In Folge
des Kapitaldeckungsverfahrens, das der Invalidenversicherung
zu Grunde gelegt ist, werden große Kapitalien angesammelt
um die fortlaufende Auszahlung der Renten zu sichern.
Die Kapitalien sollen nach dem Jnvalidenversicherungsgesetz
zum Teil „ für solche Veranstaltungen " angelegt werden,
„ die ausschließlich oder überwiegend der versicherungs¬
pflichtigen Bevölkerung zu Gute kommen .

" Inwiefern dieser
Bestimmung des Gesetzes nachgekommen ist, und wo und
wie die Gelder angelegt sind , darüber soll eine besondere
Veröffentlichungseitens des Reichsversicherungsamteserfolgen.
Der Geschäftsbericht teilt vorläufig mit, daß bis Ende 1901
folgende Beträge in der vom Gesetzgeber gewünschten Weise
verwendet wurden : Durch Vergebung von Darlehen für den
Bau von Arbeiterwohnungen: bis zum 31 . Dezbr. 1901
87 529 567 Mk . ; zur Befriedigung des landwirtschaftlichen
Kreditbedürfnisses (Hypotheken, für Kleinbahnen, Land- und
Wegverbesserungen, Hebung der Viehzucht , Linderung der
Futternot rc .) : bis zum 31 . Dez . 1901 64 588 410 Mark;

für den Bau von Kranken - und Genesungshäusern, Volks°
Heilstätten rc ., für Spar - und Konsumvereine und andere
ähnliche Wohlfahrtseinrichtungen ; bis zum 31 . Dezbr. 1901
108 237 387,80 Mk . ; für eigene Veranstaltungen (Kranken¬
häuser, Heilanstalten, Lungenheilanstalten, Jnvalidenhäuser
rc.) : bis zum 31 . Dez . 1901 17 579 239,12 Mk . Die Ge¬
samtsumme der für obige gemeinnützige Zwecke verausgabten
Gelder betrug also bis jetzt 277,934,603 Mk.

* -t-
(Die Landflucht in stetiger Zunahme .) Teilt man die

Ortschaften Deutschlands in ländliche mit unter 2000 Ein¬
wohnern, und in städtische mit über 2000 , so findet man,
daß die ländlichen Gemeinden in den 5 Jahren von 1895
bis 1900 ihre Einwohnerzahl jährlich nur um 0,25 Proz.
vermehrt haben. Dagegen hat sich die städtische Bevölker¬
ung jährlich um 2,63 Prozent vermehrt. Der Zuwachs in
den Städten ist also zehnmal so stark als der auf dem
Lande. Die Durchschnittszunahme des deutschen Volkes von
1895 bis 1900 war jährlich 1,5 Proz. Das große Wachs¬
tum der Städte liegt aber nicht an ihrem Geburtenüber¬
schuß, sondern an der Landflucht, und je größer die Stadt,
umso bedeutender ist meistens auch die unverhältnismäßige
Zunahme . Dort ist das Leben angenehmer, aber freilich
auch unsicherer , und den hohen Löhnen, die dort gezahlt
werden , stehen wieder höhere Ausgaben gegenüber. Eine
übertriebene Landflucht ist kein Segen für ein Volk . Wer
in der Stadt lebt, der hat eine Menge kulturelle Genüsse
umsonst . Er bewegt sich durch bequeme Straßen, sieht
schönere Bauten , kann Anlagen und Sammlungen , ja oft
auch Musikvorträge und Versammlungen kostenlos besuchen,
er sieht ein bunteres wechselndes Menschengetriebe und hat
Anregungen aller Art . Dabei giebt es aber auch viel Ge¬
legenheit zu Ausgaben , denn Schaufenster und Genüsse , oft
verderblicher Natur, locken allenthalben . Und kommt ein¬
mal eine stille Arbeitszeit, so fackelt der Arbeitgeber nicht
lange, sondern kündigt, und der Entlassene steht dann meistensmit leerem Beutel und oft auch mit krankem Körper aufder Straße . Anders auf dem Lande. Dort hört und sieht
man nicht so viel und verdient nicht so viel , aber die Nerven
bleiben gesünder und von dem Wenigen, was der Lobn
ausmacht, kann meist noch etwas zur Anschaffung eines
billigen Grundstücks, einiger Stücke Kleinvieh oder eines
Häuschens zurückgelegt werden . Diese kleinen ländlichen
Besitztümer geben dann wieder eine Ncbeneinriahme und
helfen über Zeiten der Arbeitslosigkeit hinweg. Die länd¬
lichen Arbeiter auf Gutshöfen werden überdies von ihren
Arbeitgebern nicht so schnell entlassen , wenn das Geschäftabnimmt, sondern meistens über den Winter behalten. So
sehr man also den städtischen Jndustrieen genügenden Zu¬
fluß von Arbeitskräften wünschen mag, muß man doch im
Interesse der Arbeiter davor warnen, daß alles blindlingsin die Städte drängt und die Vorteile des Landlebens ganz
verachtet.

* *

Der Tag von Sedan hat nicht nur für die Deutschen
hohe Bedeutung, sondern auch für die Italiener. Italien
hatte sich seit etwa einem Jahrzehnt aus den Ketten der
Kleinstaaterei befreit und schloß sich zu einem vereinigten
Königreich zusammen . Nur der Kirchenstaat mit HauptstadtRom fehlte ihm noch . Darin regierte der Papst und Kaiser
Napoleon III . stützte diesen gegen die Italiener . Die Nieder¬
lage der Franzosen bei Sedan und Napoleons Sturz aber
machten es den Italienern möglich , sich Roms zu bemächtigenund den Kirchenstaat aufzuheben. Schon 1867 hatten es
italienische Freiwillige unter Garibaldi vergeblich unter¬
nommen, das zu thun , was nach Sedan geschah. Garibaldi
wollte mit einem Trupp Freischärler Rom mit einem Hand¬
streich nehmen, aber Frankreich fiel ihm in den Arm. Bei
dem Dorfe Mentana in der Campagna stieß ein kleiner,
dürftig bewaffneter und verproviantierter Trupp Garibaldis,
kaum 5000 an der Zahl, auf die französisch en Gegner.Die Päpstlichen vermochte Garibaldi in die Flucht zu schlagen,
doch gegen die überlegene Kriegszucht und Bewaffnung der
mit Chasfepots ausgerüsteten Franzosen war seine patriotische
Begeisterung und all sein Heldenmut machtlos. Die Gari-
baldianer wurden buchstäblich dezimiert . Von den 5000 Mann,
die sie zählten, fielen an die 500 . So zogen sich nach mehr¬
stündigem Kampf denn die Garibaldianer unter ihrem Führerin guter Ordnung auf Monterotondo zurück. Ihre Auf¬
opferung brachte damals dem Vaterland keinen Nutzen,aber die Italiener haben Ihren Heldenmut nicht vergessen.Soeben wurde in Mentana ein großartiges Denkmal für
sie enthüllt. Und auf dem zur Enthüllung herausgegebenen
Gedenkblatte, das die Namen der Gefallenen enthält , findet
sich der Satz : „ Drei Jahre später, bei Sedan, vermochtedas Chasfepot keine Wunder mehr zu verrichten ; das
französische Heer ward vernichtet und die Bresche von Porta
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Pia geöffnet .
" Es war der Tag von Sedan , der auch den

Italienern ihre alte Hauptstadt wiedergab . Sie haben also
Grund , Freund des neuen deutschen Reichs zu sein.

Landesnachrnchten.
* Ter Brandstifter von Kerreuöerg , Sattlergeselle Joh.

Ulrich von Thalheim , ist zwangsweise im Waisenhause er¬

zogen worden und schon wiederholt wegen Diebstahls vor¬

bestraft . Er gab dem Untersuchungsrichter an , er habe eine

solche Freude am Feuer , daß er in angetrunkenem Zustande
dem Drange nicht widerstehen könne, Brände zu stiften.

* Wildöad , 20 . Mai . Nun scheint es auch hier mit
der Einrichtung eines Elektrizitätswerkes Ernst zu werden.

Dasselbe wird mit der Gasfabrik in Verbindung gebracht
und dient nur zur Beleuchtung der Fremdenzimmer , während
in den Sälen , in den Anlagen und auf den Straßen die

seitherige , vorzügliche Gasbeleuchtung mit Glühlicht beibe¬

halten wird.
M * Bei einem Wirte in Hinter » ekchenvach bestellte em

junger Mensch , der sich für den Sohn des Gärtners Böhler
ausgab , für den 1 . Feiertag ein Mittagessen für 41 Personen.
Am 1 . Feiertage stand alles bereit , aber die Gesellschaft
kam nicht . Der Wirt telephonierte nach Pforzheim und da

stellte es sich heraus , daß der Besteller des Mittagessens ein

Schwindler gewesen war , der einen falschen Namen ange¬
geben hatte . Das Mittagessen blieb ungegessen.

* Ko » v , 19 . Mai . Im Eisenbahnwagen gestorben ist
der 66 Jahre alte Holzhauer Georg Friedrich König von
Dobel , OA . Neuenbürg , aus dem Transport von Tübingen
in seine Heimat auf der Markung Eutingen . Der Ver¬
storbene hatte , wie der „ Schw . B .

" schreibt, in Tübingen
eine Magenopcration glücklich überstanden und verlangte
trotz seines schonungsbedürftigen Zustandes dringend nach
Hause , was nun seinen Tod zur Folge hatte . Der Leich¬
nam wurde nach Dobel übergesührt.

* Kochdorf , OA . Horb . Unsere Kirche erhielt in der
letzten Zeit eine neue Orgel aus der Orgelbauanstalt von
E , F . Walker u . Cie. in Ludwigsburg . Dank der ansehn¬
lichen Stiftung eines früheren Gemeindeangehörigen und
der Opferwilligkeit der Kirchengemeinde konnten die An¬
schaffungskosten fast ganz ohne Inanspruchnahme der Kirchen¬
pflege gedeckt werden.

* Stnltgart , 20 . Mai . Ueber den Stand der Flößerei
ist Württemberg giebt die Verkehrs - und Geschäftsstatistik
der württ . Zollstellen für das Jahr 1900 , die soeben ver¬
öffentlicht wird , nähere Auskunft . Darnach wurde der
Neckar im genannten Jahr von 477 Flößen befahren , von
welchen 20 aus dem Schwarzwald auf der Enz , während
457 in Heilbronn eingebunden und von da nach Mann¬
heim dirigiert wurden . Von Cannstatt her kam nur noch
ein einziger Floß . Die Zahl der aus dem Neckar geflößten
Stämme belief sich auf 207 524 Stück . Auf der Donau
gingen von Ulm an abwärts 120 Flöße , während in Ulm
ankamcn und verblieben 667 . Die Zahl der auf der Donau
verflößten Stämme belief sich auf 36 137 Stück . Dazu
kam noch ein beträchtliches Quantum Schnittwaren und
Scheiter.

* Kirchheim u . G . . 20 . Mai . Bei Grabarbeiten auf
dem Besitz der Papierfabrik Oberlenningen stieß man auf
eine bis zu 2 iu mächtige Braunkohlenschicht . Die Kohlen
liefern beim Verbrennen ein gutes Resultat.

*Kü « zeksau , 21 . Mai . Im Kocherthal sind an den
Weinbergen die jungen Triebe zum größten Teil erfroren.
Die Weinberge von Jngelfingen nnd Criesbach zeigen das
gleiche trostlose Bild , trotz des Räucherns . Auch an den
Obstdäumen ist der Schaden beträchtlich . Infolge der an¬
haltenden rauhen Witterung steht das Wachstum still . Die
Bienen sind am Verhungern und müssen gefüttert werden.

* (Hierschiedenes ) In der Bahnhof -Restauration in
Fellb ach wurde eingebrochen und aus der Buffetschublade

über 300 Mk . gestohlen . — Ein Bubenstück lieferten einige
zum Militär ausgehobene Burschen von Neuhausen.
Dieselben legten dem 9 Uhr - Zug zwischen Sielmingen und
Neuhausen einen Pflug und eine Egge auf die Schienen;
der Zug entgleiste glücklicherweise nicht . Zwei Burschen , von
denen einer die That eingestanden hat , wurden verhaftet . —
In Heidenheim erhängte sich ein 14jähriger Junge im
Hause seiner Eltern aus Kummer darüber , daß er zu einem
Maler in die Lehre kommen sollte . — In Ostheim (Stutt¬
gart ) ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Zwei Italiener
hatten eine neue Straße untergraben , als plötzlich eine 2ftz
bis 3 iu hohe Wand einrutschte . Hiedurch wurde dem einen,
26 Jahre alten Italiener der Rückgrat gebrochen . Der Tod
trat sofort ein . Dem anderen etwa 27 Jahre alten Italiener
wurde der linke Fuß am Knöchel derart zerschmettert , daß
die Knochen heraussahen.

* Karlsruhe , 21 . Mai . Nach einer Mitteilung des
Staatsministers v . Brauer in der Budgetkommission der
zweiten Kammer wird Baden im Laufe der nächsten Jahre
rund 208 Millionen Mark für Bahnhof -Umbauten bezw.
Neuanlagen aufzuwenden haben . In Aussicht genommen
ist die Neuanlage eines Rangierbahnhofes in Mannheim
und Offenburg , sowie der Umbau der Bahnhöfe in Heidel¬
berg , Mosbach , Durlach und Basel . In der obengenannten
Summe kommen noch etwa 65 Millionen für Bahnbauten,
Verstärkung des Oberbaues u . s . w ., so daß die Eisenbahn¬
schuld insgesamt eine Vermehrung von 273 Millionen Mark
erfahren wird.

* Ueber den Waden -Aadeuer Werge « entlud sich am
1 . Feiertage ein furchtbares Hagelwetter . Viele Personen
wurden blutig verletzt.

* München, 20 . Mai . (Eine mutige Frau.) Im Pfarr-
dorf Prutting am Chiemsee drangen Räuber nachts m das
Haus der Wirtin Fischbacher , die allein in demselben an¬
wesend war . Die Wirtin , die zu ebener Erde schlief, feuerte,
als die Räuber das obere Stockwerk durchsuchten , einen
Revolverschuß zum Fenster hinaus und schrie um Hilfe.
Darauf zertrümmerten die Räuber mit einem Fleischbeil
die Schlafzimmerthüre , drangen in die Stube ein und gingen
auf Frau Fischbacher los . In diesem Moment gab letztere
auf etwa 2 '^ Meter Entfernung auf die Eindringenden
einen scharfen Revolverschuß ab , der traf . Die Räuber
flohen nun unter Zurücklassung ihrer Werkzeuge . Geraubt
wurde nichts , da die Räuber lediglich nach Geld suchten,
des in der Schlafkammer vorhandenen , vom Viehverkauf
herrührenden hohen Geldbetrages aber nicht habhaft werden
konnten . Die Räuber haben offenbar erfahren , daß der
Wirt Fischbacher mit sämtlichem Personal in der fraglichen
Nacht sich auf einer Hochzeit in einem anderen Gasthause
zu Prutting befand . Frau Fischbacher ist infolge des aus¬
gestandenen Schreckens schwer erkrankt . Vielleicht führt die
Schußwunde , die einer der Räuber vermutlich erhielt , auf
die Spur derselben.

* In dem Weinkeller der Witwe Kern zu Woschöach
in der Pfalz , in dem größere Quantitäten Wein der Firma
Levi Söhne aus Landau eingelagert sind , wurden nachts
von 6 Fässern die Spunden losgeschlagen , sodaß 24 000 Liter
Wein ausliefen.

* Der Iraukknrter Rennfahrer Alex Verhetzen ist am
zweiten Pfingstfeiertage bei Montereau in Frankreich mit
dem Automobil zu Fall gekommen und wurde sofort ge¬
tötet . Der Wagen , der einen Wert von 50 000 Frs . hatte,
wurde total zerstört . Verhetzen war in der Motorwagen¬
fabrik von Mors in Paris als Rennfahrer angestellt.

* Einen guten Nachbarn muß man schätzen, deshalb
hat ein Mainzer Gärtner seinem Nachbarn , mit dem er
lange Jahre in Frieden lebte , zum Erben eingesetzt. 15,000 Mk.
von dem ansehnlichen Vermögen fallen dem Hospitalfond
zu. Auch ein anderes Mainzer Vermächtnis ist zu loben.

Der verstorbene Privatmann Adolf Jung in Mainz , früher
Direktor der Mainzer Aktienbrauerei , hat dem dortigen Ge¬
werbeverein 10,000 Mk . vermacht.

ss Die deutsche Lehrerversammlung in KHernvitz nahm
folgende Leitsätze an : Die Behauptung , daß durch gesteigerte
Bildung die Sittlichkeit des Volkes geschädigt werde , wider¬
spricht den Thatsachen und der Seelenlehre . Im Gegenteil
muß es als unzweifelhaft gelten , daß in unseren Kultur¬
verhältnissen die vermehrte Volksbildung eine Vorbedingung
und Stütze für das sittliche und gesetzliche Handeln bildet.
Alle der Hebung der Volksbildung dienenden Veranstaltungen,
vornehmlich die Volks - und Fortbildungsschule , üben umso
mehr auch auf die sittliche Entwicklung des Volkes einen
günstigen Einfluß aus , als sie nicht etwa einseitig die Ver¬
mehrung verstandesmäßig ungeeigneten Wissens erstreben,
sondern abwehrend und aufbauend die Entwicklung sittlicher
Persönlichkeiten direkt fördern . — Das Prinzip der Er-
werbsthätigkeit Schulpflichtiger verwerfend , fordert die Ver¬
sammlung das Verbot jeder erwerbsthätigen Beschäftigung
der Kinder vor vollendetem 12 . Lebensjahr.

ss Auf dem Werkiser Kongreß der internationalen
Kommission für Luftschifffahrt machte Geh . Rat . Dr . Aß¬
mann Mitteilungen über den von ihm erfundenen Gummi¬
ballon , der so hoch steigt, bis er platzt und zur Erde fällt.
Es ist gelungen , einen solchen Ballon bis zur Höhe von
19 500 Metern zu bringen , der Registrierapparat ist derart
geschützt , daß der Fall ohne Schaden für das Instrument
von Statten geht . Das interessanteste Ergebnis der Beob¬
achtungen ist, daß in der Höhe von 11 bis 13000 Metern
ein Warmstrom vorhanden ist.

ss Gegen die Bauspekulation gehen die Rerkiuer Vor¬
orte in letzter Zeit sehr energisch vor . In verschiedenen
Orten ist bereits eine Grundwertsteuer eingeführt , in anderen
soll es in nächster Zeit geschehen. Das rücksichtslose Vor¬
gehen der Bauspekulanten , welche in den Vororten aus¬
gedehnte Terrains ankaufen , sie nur zum Teil der Be¬
bauung erschließen , größtenteils aber jahrelang liegen lassen,
um künstlich ihren Wert in die Höhe zu schrauben , steht
einer gedeihlichen Entwicklung der Vororte im Wege.

* In Preußen dürfen künftig die Lokomotivführer von
Schnellzügen bis zu 100 Kilometer in der Stunde fahren,
um Verspätungen einzuholen . Seither waren 90 Kilometer
das höchste erlaubte Maß.

* Kaiser Wilhelms Geschenk an die Vereinigten Staaten
findet dort nicht überall freundliche Aufnahme . Ein Teil
der Presse eifert gegen die Aufstellung des Denkmals Fried¬
richs des Großen und vor allem gegen große Festlichkeiten
bei Einweihung desselben . Sie meinen , Kaiser Wilhelm
habe Amerika das Geschenk nur deshalb gemacht , um seiner¬
zeit einen Vorwand zu einem offiziellen Besuche Amerikas
zu haben.

sj 202 Kilometer ohne Ruhepausen in sportlichem Wett¬
kampf zu gehen , schien unmöglich , und doch ist es soeben
vollbracht worden . Der Fernmarsch ging von Dresden
nach Berlin . Als Erster kam der Vegetarier Karl Mann
in großartiger Verfassung bei einer Marschzeit von 26 Stunden
52 Minuten an , nach Abzug von 15 Minuten für die wissen¬
schaftliche Prüfung in Jüterbog . Der zweite folgte zwei
Stunden später . Von den dreizehn Siegern sind die sechs
ersten, sowie der neunte bis zwölfte Vegetarier , während
der siebente , achte und dreizehnte Gemischtesser waren.

* Düsseldorf , 20 . Mai . Dem Vorzug 467 Aachen-
Düsseldorf ist gestern abend 10 .47 Uhr ein Güterzug infolge
falschen Auftrags zur Abfahrt in die Flanke gefahren . Acht
Wagen sind entgleist und stürzten um , ein Passagier wurde
getötet , vier Personen schwer und 41 leicht verletzt . Der
Zugverkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten.

js Düsseldorf , 22 . Mai . Der internationale Berg¬
arbeiterkongreß nahm einstimmig eine Resolution an , die
sich für die Verstaatlichung aller Bergwerke ausspricht.

KeirnaLl'os.
Roman von C . v . Zell.

(Fortsetzung .)
„ Flüchtig ! " sagte der Graf . „ Es will mir scheinen,

als ob Sie , Herr Amtmann , zu großes Gewicht auf den
Umstand legen , daß jene kleine Kate ohne Erlaubnis des
Besitzers der Steinpalwe ins Leben gerufen worden ist.
Das Unrecht kommt mir so bedeutend gar nicht vor , als
Sie es in Ihrem schriftlichen Kommentar zu der Jakubeit-
schen Denunziation darstellen . Der junge , unternehmende
Kesselflicker interessiert mich sogar , und wenn ich es recht
bedenke, so haben wir ihm eher dankbar als böse zu sein;
denn durch sein kühnes Vorgehen sind Pläne wachgerufen
worden , die mir durchaus praktisch erscheinen und zu deren
Verwirklichung ich Ihnen gern die erbetene Genehmigung
erteile .

"
Der Administrator fühlte sich durch diese Aeußerung

des Grafen augenscheinlich gekränkt . Ihm . . . ihm hätte
sein Herr zu danken gehabt , nicht aber jenem abenteuer¬
lichen , unbefugten Ansiedler!

Amtmann Zehrmann räusperte sich einige Male . Er
wollte seinen gerechten Unmut geziemenö unterdrücken . Dann
sagte er geschmeidig:

Wenn der Herr Graf allergnädigst gestatten , werde ich
mir erlauben , demnächst Pläne und Berechnungen ge-
horsamst in plsuo vorzulegen . Es dürfte denn doch aus
denselben zur Evidenz hervorgehen , daß ich bereits vor
einer Reihe von Jahren den Gedanken erwogen und ange¬
regt habe , jene große Steinpalwe in der Nähe von Rukischken
in fruchtbares Ackerland zu verwandeln , lange ehe dieser
slowakische Kesselflicker auf den Einfall kam, sich dort Haus
und Hof zu gründen , ein Einfall , der mir , vom gesetzlichen
Standpunkte angesehen , unzweifelaft ein durchaus verwerf¬
licher zu sein scheint. Wir leben Gott sei Dank nicht --m

Australien oder in Amerika , bei uns ist die widerrechtliche
Besitzergreifung von Grund und Boden , der unbefugte Auf¬
bau von Gebäuden auf demselben ganz ohne Frage eine
strafbare Handlung , und ich bin der Ansicht, daß im vor¬
liegenden Falle lediglich dieser Gesichtspunkt ins Auge zu
fassen ist.

„ Gemach , gemach , mein bester Herr Amtmann ! " sagte
der Graf . Wenn die Ansiedelung jenes Slowaken — wie
ist doch gleich sein Name ? "

„ Tobias Dvortschack, Herr Graf .
"

„ Nun ja , wenn also die Ansiedelung dieses Tobias
Dvortschack uns ein Dorn im Auge ist, so hätten wir längst
Schritte gegen dieselbe unternehmen , meines Erachtens sie
sogar in der Entstehung unterdrücken oder doch die Ange¬
legenheit sofort gesetzlich regeln müssen .

"

„ Ein Versäumnis , welches lediglich dem Ortsschulzen
Wilkeneit von Rukischken zur Last gelegt werden muß, " sagte
der Amtmann Zehrmann . „ Ich kenne seit kurzem die Ver¬
hältnisse dort sehr genau , Herr Graf ! Dieser Dvortschack
ist ein höchst gewaltthätiges Subjekt , vor dem man in
dortiger Gegend Wohl mehr als gerade nur . . . Respekt
haben mag ! Bevor er sich auf der Palwe ansiedelte , saß
er, des Vatermordes dringend verdächtig , mehrere Monate
im Gefängnis . Er kam nur frei aus Mangel an Beweisen
und vielleicht wegen anderer Ursachen , die ich mir anzudeuten
erlauben möchte . Es spielten dabei ein reicher — jetzt gänz¬
lich verarmter Bauer aus Pergitten und dessen Tochter , ein
auffallend hübsches Mädchen , die bedeutsamsten Rollen.
Man erzählt sich darüber seltsame Geschichten . Und wenn
ich auch weit entfernt bin , alles zu glauben , was mir mit¬
geteilt wird , so ist immerhin anzunehmen , daß ein reich¬
liches Teil Wahrheit an jedem Geschwätz ist — also auch
an diesem.

„ Wenn nun auch der Schulze Wilkeneit gefehlt hat,
indem er die rechtzeitige Anzeige von der willkürlichen Hand¬

lungsweise des Dvortschack versäumt hat , und warum er es
auch versäumt haben mag , einen Milderungsgrund für das
eigenmächtige Vorgehen des sogenannten Palwenkätners kann
ich darin nicht finden . Gesetzesunkenntnis ist bekanntlich kein
Entschuldigungsgrund ! Und wenn auch vielleicht die Men¬
schenfreundlichkeit dafür spräche , jenen Dvortschack unbehelligt
zu lassen , so erscheint es doch aus Klugheitsrückstchten ge¬
boten , sich streng an den Wortlaut des Gesetzes zu halten .

"

„ Ich für meine Person erkläre mich für die Menschen¬
freundlichkeit, " sagte der Graf mit wohlwollendem Lächeln.

„ Wir bekommen einen fatalen Präzedenzfall , Herr
Graf, " warf Zehrmann achselzuckend hin.

„ Schwerlich , lieber Amtmann . Denn ich bin über¬
zeugt , daß Sie bereits alle erforderlichen Maßregeln zur
Verhütung fernerer unbefugter Ansiedelungen getroffen haben
werden .

"

Zehrmann biß sich auf die Lippen . Die sehr bestimmte
Art und Weise des jungen Grafen , den der langjährige
Verwalter der Grafschaft Krautburg ganz nach Gefallen
leiten zu können gehofft hatte , kam ihm ebenso unerwartet
als ungelegen.

Er verbeugte sich mit verbissenem Ingrimm und murmelte
einige unverständliche Worte . Dann eilte er in eigener
Person auf die Rentkammer und schleppte alle diejenigen
Karten und Pläne herbei , durch deren Einsicht der Graf
nähere Kenntnis von der längst beabsichtigten Urbarmachung
der großen Steinpalwe bei Rukischken erhalten sollte . Diese
Palwe lag von Krautburg acht bis zehn Meilen entfernt.

Graf Sigismund war nachweislich niemals in jenen
abgelegenen Teil der Provinz gekommen , sein Vater ver¬
mutlich ebensowenig . Dieser hatte es vielleicht nicht ein¬
mal gewußt , daß die große Steinpalwe in der Nähe von
Rukischken zur Grafschaft Krautburg gehörte.

Jedenfalls hatte sich seit einer langen Reihe von
Jahren niemals irgend jemand als Eigentümer dieser öden
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ff Metz , 22 . Mai. Als der Kaiser nachmittags die
Kathedrale betrat, hielt der Bischof Benzler eine Ansprache
und dankte dem Kaiser für die hochherzige Förderung der
Restauration des Stefansdomes , welcher den hervorragendsten
gothischen Bauwerken ebenbürtig sei . Er flehte den Segen
Gottes auf den Kaiser und das ganze kaiserliche Haus
herab . Nach dem Frühstück bei dem Bezirkspräsidcnten
Grafen Zeppelin fuhr der Kaiser nach Urville zurück, wo
er um 5 Uhr abends eintraf.

* Kürzel, 21 . Mai . (Der Kaiser über den Diktatur¬
paragraphen in Elsaß -Lothringen .) Der Kaiser , welcher
heute mittag 12 ^

2 Uhr die Deputation des Landesaus-
schusses in Gegenwart des Statthalters von Elsaß -Lothringen
Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg, des Chefs des Zivil¬
kabinetts v . Lucanus und des Staatssekretärs Staatsministers
für Elsaß-Lothringen v . Koller empfangen hatte, erwiderte
auf die Ansprache des Präsidenten des Landesausschusses
Staatsrat Dr. v . Schlumberger Folgendes : „ Meine Herren!
Ich heiße Sie mit Freuden bei mir am heutigen Tage will¬
kommen . Die Aufhebung des Diktaturparagraphen ist ein
langjähriger Wunsch der Bevölkerung des Reichslandes ge¬
wesen. Ich fand denselben vor, als ich den Thron bestieg.
Daß ich diesem Wunsch nicht sofort in den ersten Jahren
meiner Regierung stattgegeben habe, beruht auf zwei Grün¬
den . Einmal mußte ich erst die Liebe und Treue meiner
Unterthanen gewinnen und das verständnisvolle Vertrauen
meiner Kollegen , der Bundesfürsten , mir erwerben ; zum
Anderen begegnete mir das Ausland bei meinem Regierungs¬
antritt mit tiefem , wenn auch unbegründeten Mißtrauen,
da es voraussetzte , daß ich nach den Lorbeeren kriegerischer
Erfolge strebe . Demgegenüber war es meine Aufgabe, das
Ausland zu überzeugen, daß der neue deutsche Kaiser und
das Reich ihre Kräfte der Erhaltung des Friedens zu
widmen gewillt seien. Diese Aufgaben bedurften einer
größeren Spanne Zeit zu ihrer Verwirklichung. Das deutsche
Volk weiß nun , welche Wege ich zu seinem Heile zu wandeln
entschlossen bin. Seine Fürsten stehen mir treu zur Seite
mit Rat und That . Das Ausland , weit davon entfernt,
in uns eine Bedrohung des Friedens zu erblicken, ist ge¬
wohnt, mit uns als einem felsenfesten Hort des Friedens zu
rechnen . Nachdem nunmehr das Reich im Innern gefestigt
und nach Außen eine überall geachtete Stellung erhalten
hat , erachte ich am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts
den Augenblick für gekommen, in welchem ich der Bevölker¬
ung des Reichslandes diesen Beweis meines kaiserlichen
Wohlwollens und Vertrauens zu geben im Stande bin.
Der Entschluß wird mir um so leichter , als sich im Laufe
meiner Regierung die Beziehungen zwischen Elsaß -Lothringen
und mir sich immer intimer gestalteten und der Empfang
seitens der Bevölkerung immer wärmer geworden ist . Nehmen
Sie, meine Herren , nochmals meinen innigsten Dank für die
loyale Haltung des Reichslandes entgegen , auf die ich un¬
bedingt baue. Der Wunsch , mit dem Ihre Adresse schließt,
wird, so hoffe ich bestimmt , mit Gottes Hilfe, für uns beide
in Erfüllung gehen .

"

Ausländisches
* Wien , 22 . Mai. Aus dem Haag liegen in hiesigen

Burenkreisen Meldungen vor, wonach das Scheitern der
Friedensverhandlungen zweifellos sei . Die Hauptschwierigkeit
biete, daß Präsident Krüger seitens der Engländer von den
Verhandlungen ausgeschlossen werde . Ohne Krüger, dessen
Einfluß die Engländer unterschätzen , würde kein Friede zu
stände kommen.

* Auf dem Gutshof Wizseuka bei Janow (Galizien)
hat der 40 Jahre alte Gutsbesitzer Franz v . Stanek , der
als mehrfacher Millionär galt , aus einem sechsläufigen Re¬
volver seine schlafenden 3 Kinder und hierauf seine schöne,
junge Frau erschossen. Er richtete die Waffe auch gegen
sich , fehlte zuerst , traf sich aber dann mit einem Jagdgewehr

Strecke zu erkennen gegeben . Die Bewohner von Rukischken
und aller umliegenden Ortschaften, den Gutsherrn vielleicht
ausgenommen, der aber selten anwesend war , mochte über¬
haupt kaum je zuvor der Gedanke gekommen sein, daß die
Palwe überhaupt einen Eigentümer besitzen könne.

Man war deshalb nicht wenig erstaunt, als an einem
heißen Sommertag der Amtmann Zehrmann , von einem
Geometer begleitet , in Rukischken anlangte, um die Stein-
palwe vermessen zu lassen und — in Parzellen von zwei
bis fünf Morgen eingeteilt — an Pachtlustige zu vergeben.

Drei Jahre ohne Pachtzins und nach zehnjähriger
regelmäßiger Zahlung allmähliche Anrechnung der Pacht-
fumme als Kaufpreis — das waren die Bedingungen.

„ Ein prachtvolles Geschäft ! " rühmte der Amtmann.
„ Greift nur zu, ihr jungen Leute ! Es kommt euch nie
wieder eine so gute Gelegenheit, Haus und Hof zu erwerben .

"
Aber die Rukischker wollten nichts davon hören und

selbst die abgebrannten Pergitter sagten:
„ Fällt uns gar nicht ein , auf solcher Leimrute sitzen

zu bleiben ! Der Dvortschack hat das Land für nichts ge¬
habt , weshalb sollten wir wohl dafür zahlen ? Zudem ist

's
nicht jedermanns Sache , so zu arbeiten, wie der Tobbi es
fertig kriegt , und wollen wir bezahlte Kräfte anstellen, wäre
es ein jämmerliches Geschäft .

"
Zehrmann merkte bald, daß die Stimmung der Be¬

völkerung seinen Plänen wenig günstig war , und schob die
ganze Schuld davon auf Dvortschack, „ den frechen Länder¬
dieb, " wie er ihn in seiner Seele schalt . Wäre der Graf
nur gegen den „ Usurpator " klagbar geworden , wie der
Amtmann es gewünscht und sogar mehrfahr in Vorschlag
gebracht hatte, dann läge die Angelegenheit jetzt ganz
anders . Aber die schlaffe Gutmütigkeit des Grafen verdarb
alles ! "

„ Nun , zum Glück habe ich mir von ihm vor seiner
schleunigen Wiederabreise eine Generalvollmacht ausstellen

mitten durch das Herz. In einem zurückgelassenen Briefe
giebt Ritter v . Stanek an, daß ihn der ungünstige Kauf
des Gutes Stanestie, das dem Grafen Klemens Dzieduszycki
gehörte, zur Verzweiflung brachte und in den Tod getrieben
habe. Seine Familie im Elend zurückzulafsen , habe er nicht
über das Herz bringen können . Für das Gut Stanestie be¬
zahlte Stanek vor einigen Monaten 2 Millionen Kronen.

sj (Schnke vnd LeLen .) Die zu St . Halle» erscheinende
Zeitung „ Die Ostschweiz" veröffentlicht folgende Zuschrift
eines Lesers : Ich fragte dieser Tage verschiedene Schüler
und Schülerinnen : „ Hat man euch in der Schule auch
schon von den furchtbaren Ereignissen auf den Kleinen
Antillen erzählt ? " Zu meinem Erstaunen lautete Antwort
um Antwort : „ Nein.

" Nichts illustriert aber die teilweise
Verkehrtheit unseres heutigen Schulwesens besser, als daß
mau die Jugend mitKatastrophen nicht vertraut macht , die in
Jahrhunderten nur einmal Vorkommen und deren Zeitgenosse
gewesen zu sein für die Jugend noch von Interesse sein
wird, wenn sie bereits alt geworden ist. Die Schule hat
denn doch die Jugend auch mit ausnahmsweisen Ereignissen
des Tages in Beziehung zu bringen und nicht blos mit
dem toten Lehrplan , der durchgepeitscht werden muß, auch
wenn die halbe Welt in Stücke geht.

ff Aaris, 22. Mai . Kolonialminister Decrais hat den
Gouverneur von Martinique telegraphisch aufgefordert, so¬
fort zu telegraphieren, ob die Lage es notwendig erscheinen
lasse, die Insel ganz oder teilweise zu räumen , und die
Mittel zu nennen, deren es bedürfe, um die Räumung
durchzuführen, falls sie notwendig werden sollte . Ferner
richtete der Minister die Bitte an die Kompagnie trans-
atlantique , dem Gouverneur die Dampfer , welche sich in
Fort de France befinden oder dort anlaufen , zur Verfüg¬
ung zu stellen.

* London , 21 . Mai . Wie die „ Evening NewS " er¬
fährt , ergaben die bisherigen Besprechungen in Vereeniging
eine Meinungsverschiedenheit zwischen den Transvaalern
und den Freistaatern . Die elfteren wollen durch Annahme
der englischen Bedingungen den Krieg beendigen , die letzteren
halten an der Anerkennung ihrer Unabhängigkeit fest . Ob¬
wohl die Konferenz unter der Voraussetzung zusammentrat,
daß die Majorität den Ausschlag geben solle, ist es doch
unwahrscheinlich , daß eine nur kleine Majorität einen maß¬
gebenden Einfluß haben oder der englischen Regierung an¬
nehmbar sein wird. Die Deligierten wissen dies und die¬
jenigen, welche für den Frieden sind , üben einen Druck auf
ihre widerstrebenden Kollegen aus . Sollte kein anderes
Ergebnis herbeigeführt werden , so bleibt den Transvaalern,
welche für den Frieden sind, der letzte Ausweg, daß sie
sich allein mit England einigen und es den Unversöhnlichen
überlassen, den Krieg, den sie nicht beenden wollen, allein
fortzuführen.

* London , 21 . Mai . Die 23jährige Edith Brooks
stieg gestern abend in Sheffield in einem Ballon 2500 Fuß
hoch auf, um sich dann in einem Fallschirm fallen zu lassen.
Der Fallschirm öffnete sich aber nicht und die Brooks
stürzte zu Boden. Es heißt, daß ihr jeder Knochen ge¬
brochen wurde. Sie starb wenige Augenblicke nach dem
Sturze.

0 Präsident Loubet brachte den Zarentöchtern verschiedenes
Spielzeug mit , darunter ein kleines vernickeltes Automobil
und eine Puppe, die gehen und sprechen kann.

. * Stockholm, 21 . Mai . Ju Hudiksvall tötete heute
früh der Arbeiter Bergstroem in einem Wahnsinnanfall mit
Beilhieben seine Braut und seine Wirtin und verwundete
noch zwei andere Frauen. Vorher hatte die Polizei die
Fesselung des Wahnsinnigen abgelehnt, da der Kommissar
noch nicht erschienen sei.

* König Alexander von Serbien empfing in Aelgrad
eine Persönlichkeit aus Wiener politischen Kreisen , der er
bezüglich der serbischen Thronfolge nachstehende Erklärungen

lassen, " dachte Zehrmann . „ Damit will ich die Sache schon
ins Reine bringen.

"
Er hatte sich nachgerade in den Gedanken hinein¬

gelebt , Tobbi , den er nie von Angesicht zu Angesicht ge¬
sehen hatte, wäre ein Schurke und sein ärgster Feind . Der
Amtmann Zehrmann haßte diesen Menschen , diesen ehe¬
maligen Kesselflicker und Mäusesallenhändler — wenn er
auch eigentlich nicht genau zu sagen wußte, warum er ihn haßte.

Dort lag die Palwenkate vor seinen Blicken, still , ein¬
sam, wie schlafend in der sengenden Sonnenglut eines
Hochsommermittags.

Dichtes Gebüsch von Weißdorn, von Schlehen und
wilden Kirschen guckte über die festen Flechtzäune und
lebendigen Hecken hinaus , von denen Haus und Hof Wohl
eingehegt waren.

„ Hm, nicht übel ! " sagte Zehrmann zu seinem Be¬
gleiter, dem Feldmesser. „ Ich meine , diese Ansiedelung
müßte den Landleuten in der Umgegend Mut und Lust
machen , auf unsere Anerbietungen einzugehen . Wo man
im Laufe von fünf Jahren so etwas zu stände zu bringen
vermag, wie diese Kate, da sollten tausend Hände nach
unseren Anerbietungen greisen . Nun , mir ist nicht bange!
Es wird sich schon machen . Aller Anfang ist schwer. Man
muß nur nicht Nachlassen.

"
Während der Feldmesser sich ein „ Kroquis " von der

Gegend in sein Taschenbuch zu zeichnen begann, verab¬
schiedete sich Zehrmann leichthin von seinem Gefährten und
überschritt die Schwelle der Palwenkate.

Ohne den Hut abzunehmen und ohne auch nur an¬
zuklopfen , betrat er das große Wohnzimmer, in dessen Mitte
Anskat, Lene und Tobbi um einen weißgescheuerten Holz¬
tisch saßen , im Begriff, ein einfaches Mittagsmahl einzu¬
nehmen : Kartoffeln in der Schale und „ Stippe " — zu
kleinen Würfeln zerschnittener , geräucherter Speck, der auf
dem Feuer zerlassen und mit Zwiebelscheiben gewürzt wird.

mit ausdrücklicher Genehmigung machte , sie zu veröffentlichen.
Der König sagte : „ Die Feinde der Königin Draga, deren
sie unverdienterweise so manche hat, hegen noch immer die
Hoffnung, daß die Frage der Thronfolge zu einem Zer¬
würfnis , in unserer Ehe führen werde . Das aber sind ganz
aussichtslose Spekulationen . Vorläufig giebt es keine Frage
der Thronfolge in Serbien . Ich habe die Hoffnung , daß
der Himmel unsere Ehe mit Nachkommen segnen werde,
nicht aufgegeben. Was geschähe nun , wenn wir jetzt einen
Thronfolger einführen würden und uns später selbst ein Kind
beschicken wäre? Vor 8— 10 Jahren wirdsich ein abschließendesWort hierüber nicht sprechen lassen . Sollten wir kinderlos
bleiben, so werden wir dem Beispiele anderer kinderloser Ehe¬
paare folgen und ein Kind adoptieren, aber kein erwachsenes,
sondern ein im zarten Alter stehendes , das für uns noch
kindliche Gefühle fassen kann und das auch wir lieben können.
Derjenige, den ich einst im gesetzlichen Wege zum Thron¬
folger vorzuschlagen gedenke und den wir zum guten Serben
und für seine hohe Aufgabe erziehen wollen, ist vorläufig
noch nicht geboren. Daher könnte es nichts Verfrühteres
geben als die Thronsolgefrage in Serbien .

"
* Aeiv -Hork, 21 . Mai . Aus St . Lucia wird über

neue Katastrophen auf St . Vincent und Martinique be¬
richtet . Elftere Insel hat einen neuen Vulkan, Bonhomme
unweit Kingstown , der Rauch ausstößt . Der neue Ausbruch
des Sousriere bedeckt Alles mit Asche zwei Fuß hoch bis
sechs Meilen von Kingstown . Fort de France befindet sich
in einer Panik. Felsstücke fallen nieder und auch von einer
Springflut wird berichtet , sodaß manche Schiffe schnellstens
den Hafen verließen. — Der gestrige Ausbruch des Mont
Pelee ist bedeutend schlimmer als der frühere. Steine , die
mehrere Fuß im Durchmesser haben, wurden hoch in die
Lüfte geschleudert und fielen in Rotglühhitze in der Um¬
gegend von St . Pierre sowie manche kleinere Steine in
Fort de France . Das Trinkwasser auf der Insel ist nun¬
mehr ungenießbar, da es heiß ist und schlecht schmeckt.* Ileiv- 'Dork , 21 . Mai . In der Harvard Universität
sind die vom Kaiser Wilhelm geschenkten und vom Prinzen
Heinrich überreichten Photographien gestohlen worden.

* Wew-Aorst, 21 . Mai . Alle bei Fort de France
liegenden Schiffe sind gefüllt mit geängstigten Bewohnern,
die unter allen Umständen Martinique verlassen wollen.
Der gestrige Ausbruch war stärker als irgend ein anderer
zuvor . Die ganze Insel schwankte stundenlang.* Hkretoria , 21 . Mai . Sechs von der Konferenz in
Vereeniging gewählte Delegierte, darunter Mitglieder der
beiden Regierungen, nebst Delarey , De Wet und acht Sekre¬
tären sind am Sonntag angekommen ; sie wohnen in einem
Gebäude neben dem Hause Kitcheners und Milners, die
gestern eintrafen.

Handel und Berkehr.
Alken steig, 23. Mai . Der gestrige Viehmarkt war

befahren mit 105 Paar Ochsen und Stieren, 79 St . Kühen
und 51 Stück Jungvieh . Händler waren zahlreich zugegenund es entwickelte sich im Anfang ein lebhafter Handel , als
aber bekannt wurde, daß ein Bauer aus einer Nachbar¬
gemeinde ein Paar mit Maul- und Klauenseuche behaftete
Ochsen zugeführt hatte, verließen die meisten Händler den
Markt und viel bälder als sonst löste sich derselbe auf.
Gesucht war besonders Fett- und Nutzvieh , aber auch Jung¬
vieh erzielte hohe Preise . Als Maßstab für den gegen¬
wärtigen hohen Viehpreis mag angeführt werden, daß Guts¬
pächter Künstle vom Hof Roßrücken für eine Kuh samt Kalb
520 Mark erlöste. Auch auf dem Schweinemarkt war ein
lebhafter Handel . Die ganze Zufuhr war bald verkauft.
Milchschweine wurden bis zu 40 Mark, Läufer bis zu100 Mark bezahlt.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.

Alle drei blickten erstaunt auf den unerwarteten frem¬
den Besucher ; Anskat aber sah augenscheinlich beleidigt
aus . Die dreiste Art, mit welcher der Unbekannte sich
hier in „ seinem " Hause einführte, ärgerte den alten Mann
augenscheinlich.

„ Wassteht zu Diensten ? " fragteerund gab sich offenbar
Mühe , sowohl durch den Ton seiner Stimme , als durch
seine Gebärden den Fremden einzuschüchtern.

Zehrmann aber schien nichts von diesem Bestreben
zu merken.

„ Ich habe einige Worte mit Euch zu reden," sagte er,
sich an Tobbi wendend . Dieser alte Mann hier geht mich
nichts an.

"
„ Oho ! " rief Anskat aufspringend, dieser alte Mann

geht Sie wohl etwas an, denn dieser alte Mann ist der Herr,
der Besitzer dieses Hauses und — "

„ Wie ? " sagte Zehrmann überrascht, bald auf Tobbi,
bald auf Anskat blickend. „ Ihr wäret . . . ? Ah , bah , das
kann nicht sein ! "

Er trat auf Tobbi zu und sagte nochmals:
„ Mit Euch habe ich zu reden , Ihr seid Tobbi Dvort¬

schack, nicht wahr ? "
„ Tobbi Dvortschack ? " wiederholte träumerisch Anskat.

„ Den Daniel nennt er Tobbi ? Tobbi Dvortschack ? Lene,
hilf mir, daß ich mich besinnen kann ! Wo habe ich doch
den Namen schon früher gehört ? Tobbi Dvortschack ! Ach,
es thul mir so Weh hier im Kopf, wenn ich Nachdenken
möchte . Lene, so hilf mir doch . Sag

' mir, was will der
abscheuliche, fremde Mensch ? Warum gebärdet er sich so
zornig ? Ich leide es nicht ! Er soll fort von hier ? Ich
will ihn nicht mehr sehen ! Hörst du ? ! "

Lene war leichenblaß geworden. Das Herz zitterte
ihr in der Brust . Eine unbestimmte Furcht vor neuem
Unheil überkam sie.

(Fortsetzung folgt.)



Aorstsmt Erizklösterlt.

HolsVerkauf
am Dienstag , 27. Mai,

vorm. 11 Uhr
in der „ Krone" in Enzklösterle aus
Staatswald I. Wanne Abt . 4, 5, 6,
13, 14, 15 , 27 :

buch. : Rm. 4 Scheiter, 370 Aus¬
schuß, 149 Anbruch;

tann . : Rm . 2 Roller, 10 Scheiter,
177 Ausschuß, 251 Anbruch,
203 Reisprügel.

Pfalzgrafenweiler.
Grrbrinden-

Uerkanf.
Der Anfall von Gerbrinden

aus den Waldteilen Hölenstein und
Hasenberg geschätzt zu
ca. ISO Raummeter
kommt am

Montag den 26 . Mai
mittags 11 Uhr

in dem Rathaus zum Verkauf.
Gemeinderat.

Garrweiler.
Nächsten

Montag den 26 . ds . Mts
vorm . 10 Uhr

verkauft die Gemeinde den heurigen
Anfall von

rottannenrn
Gerber Pinde « .

Liebhaber sind eingeladen.
Gemeinderat.

Alteusteig.

Ekrtchmm
Fadennudeln 6 Pfd.-Kiste 1 .80

„ 10 „ „ 2 .80
bis ^ 3

Eiersadennudeln 6 Pfd .-Kiste ^ 2 .40
„ 10 „ „ ^6. 3 .50

bis ^ 4 .50
Bandnudeln 4 Pfd .-Kiste 1 .20
Eierbandnudeln 4 „ „ 1 .50

„ 10 „ „ ^L3 .50
bis 4 .50

sowiesämtliche Suppeneinlage«
empfiehlt

I . Werner.

I die bewährten und feinschmeckenden
Nerif - rr

Krust-Lsrsmsllsn
uot. vegkanvigte^ Zeugnisse verbürgen

den sicheren Erfolg bei Hasten,
Heiserkeit, Catarrh u. Ver¬
schleimung. Dafür Angebotenes

1weise zurück! Paket 25 Pfg.
Niederlage bei

Ar. Floia in Alteusteig.

Altensteig Stadt.
Perkanf von aufbereitetem

Nadelstammhol;
im Wege des schriftlichen Anfstreichs (Submisston)
aus Stadtwald Hafnerwald Abt. 1 , Geißelthann Abt. 1 , 2 , Lanaerbera
Abt. 1 , 2 und Markhalde Abt. 1 , 2:

-KM 1029 Stück meist rottann . Lang-
M/W/D und Sägholz mit 839,94 Fm . in

14 Losen und zwar Langholz:
I. Kl . 61,43, II . Kl . 220,41,
III . Kl. 271,02, IV. Kl . 238,31,

V. Kl . 21,18 Fm. , Sägholz : I. Kl . 7,43 , II. Kl . 14,96,
V. Kl . 5,20 Fm.
Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Revierpreife

sind schriftlich und verschlossen, mit der Aufschrift „ Gebot auf Stamm
Holz " bis spätestens

Samstag den 31 Mai ds. Js.
nachmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschulth .-Amt hier einzureichen, woselbstnachmittags 3 Uhr
die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaufsbedingungen und Losverzeichnisse können von der Stadt
försterei bezogen werden.

Den 20. Mai 1902.
Stüdt-chulth . -Amt:

Welker.

Egenhansen.
Hochprozentigen denaturierten

Weingeist
von 5 Ltr . an zu 30 Pfg. per Ltr.
empfiehlt

I Kaltenbach.
Böfinge « , ÖA. Nagold.

Zöger-Gesuch.
Ein tüchtiger

Säger
der am Vollgatter bewandert ist,
kann sofort eintreten bei
Georg und Friedrich Kübler.

Die ordentliche
Generatver sammlnng

findet am
Sonntag den 1. Juni d . Js.

nachmittags 3 Uhr
im hiesigen Rathaussaal statt, mit folgender

laZss - Oräv - uLZ:
1 . Abnahme der Jahresrechnung pro 1901.
2 . Ergänzungswahl des Kassenvorstands.
3 . Wahl der Rechnungsprüsungskommission.
Hiezu werden alle Arbeitgeber und erwachsenen Kassenmitglieder

eingeladen . Das Stimmrecht steht jedoch nur den gewählten Vertretern zu. !
Die Rechnung pro 1901 liegt von heute an 8 Tagelang auf dem

Rathaus zur Einsicht auf.
Den 23 . Mai 1902.

Kassenvorstand.

Fnimirlschstl . WäMkmi.
Wiedereröffnung der Jnngviehweidein Nnterschwandorf.

Die Herren Landwirte des Bezirks und besonders die HerrenAus-
schuffmitglieder des Landwirtschaftlichen Bezirksvereins werden zu der am

Samstag , den 31. d Mts.
stattfindenden Wiedereröffnung der Jungviehweide des

Vereins in Unterschwandors
hremit freundlichst eingeladen.

Der Auftrieb des Jungviehs beginnt vormittags A Uhr.
Angefügt wird, daß immer noch Tiere zum Auftrieb aus dieWeide angemeldet wrrde « könne», da der überaus schöneStand der Weide und der große Vorrat von gutem Heu vom
Vorjahr die Annahme von mehr Tieren , als bis jetzt angemeldet sind,
gestattet. Da insbesondere in den höheren Lagen des Bezirks der Stand
des Futters bis jetzt nicht günstig ist, kann den Landwirten durch die
Jungviehweide in sehr guter und billiger Weise Hilfe geleistet und die
Möglichkeit der Erhaltung eines größeren Biehstands ge¬
schaffen werden.

Die Landwirte des Bezirks werden deshalbwiederholt und
dringend aufgefordert von der anerkannt guten Jungviehweide in
Unterschwandorf Gebrauch zu machen, wobei bedürftigen Vereins-
Mitgliedern aufAnsuchen eventuell eineErmäßigung des Weid¬
gelds in Aussicht gestellt werden kann.

Nagold , den 21 . Mai 1902.
De * DeveLns -Vorrsstaitdr

OberamtmannRitter.

ANenstet,.

rrr

»H. sssssss MMMM

Altensteig.

NSW 4-

/ i «eraf n , 4-
Hoe'rleMÄüäse ', Hs

-0sLsö«c^e/', ö/ö/essös4-
Ssse^/cäks», FeLaerp- üÄse', 4!

empfiehlt d
^ in grotzer Auswahl billigst ch E

F?. «Dä§§/e/'
Tuch L Kleiderhandlung.

Eine weithin renommierte, durchaus leistungsfähige

Knnstfkrberri L chem. Wäscherei
! UM " Etablissement 1 . Ranges "NU übertrug mir eineAnnahme¬
stelle und empfehle mich zur Vermittelung von Aufträgen zumUmsärben
undReinigen jeder Art Damen- und Herreugarderobe (auch unzertrennt)

! vou Sammeten , Federn , Decken , Tüchern rc.
Mäßige Preise . Hochmoderne Farben Rasche Liesernnz.

—_ I . Werner, AltmScig.
Echter

Feigentaffee w» Andre Hofer, ZreiWng
frisch eingetroffen

Christian Vurgbar ^ jr^ ^ ^

isiten-Karten in eleganten weißen
^ und farbigen Kartons, Verlobungs-,

Hochzeits - , Gratulations- u. Menu.
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend , ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

Al . Kieker , Buchdruckerei
Allen steig-

sowie
ßHveikßefie, Maßlfedrvn un8

HriHenmaiemalien
empfiehlt

W. Rieker.

Alteusteig.

Alteusteig.

Ltroh-Me
^ MU" in allen Fastonen
^ 4 . für Kerren , Irauen , Knaben,

Mädchen und Kinder
in großer Auswahl zu billigsten Preisen bei

»ls. I . Werner . ^

i 8mkck»»n ««
insbesondere

Geschästs-
Converte

kann ich infolge größeren Lieferungs¬
abschlussesäußerst billig abgeben.

Couvrrte
mit

Firma -Anfdrnck
billigst bei

rv . rriekev
Buchdruckerei.

Altensteig.
Am letzten Mittwoch ging von

hier bis Berneck eine

Lotaxt
AE - vsrlorsL.

Der Finder wird gebeten , dieselbe
gegen Belohnung im „Dreikönig"
dahier abzugeben.

Altensteig.

KrlPWyk»
fiirDamenLKinder
ernpfiehlt in großer Auswahl

I . Werner.

Photographie-
Ständer

und

Photogrnphie-
Nahme«

im setzsnev Arrsrvatzl
billigst bei

Weder.
——— b-Ats»' —

bsi Nvdr . Slvus , Lsslioxen j
Ssrdsis « 1r «tdriernsnk »drili.

Nagold , 17. Mai.
Dinkel neuer . . . 6 90 6 77 6 60
Weizen. S 80 9 54 9 40
Kernen . . . . . — — 9 — — —
Roggen . . . . . - 8 50 -
Gerste . . . . . 8 50 8 41 8 20
Haber . . . . . 9 — 8 79 8 40
Mühlfrucht . . . 8 70 8 54 8 50

Gestorbene.
Beihingen : Elisabethe Burkhardt , geb.

Braun, 68 I.
Freudenstadt : Pauline Fr. Bilger, 22 I.
Stuttgart : Gottlob Höhnle , Privatier,

72 Jahre.
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